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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Krum ma cher, Fried rich Wil helm - Jo hann
Hus
Der Na me Jo han nes Hus pflegt Emp fin dun gen, Vor stel lun gen und Bil der in
uns zu we cken, wel che de nen nicht un ähn lich sind, die der Na me Jo han nes
Bap tis ta in uns her vor ruft. Wir ver neh men im Geist die „Stim me ei nes Pre ‐
di gers in der Wüs te;“ ei ne tief erns te Pro phe ten ge stalt taucht vor uns rer
See le auf; wir den ken an Mor gen däm me rung, Vor läu fer amt und Bahn be rei ‐
tung, und se hen zwei Zeit al ter un ter hef ti gen Krämp fen und tragi schen Zu ‐
sam men stö ßen mit ein an der um die Herr schaft rin gen.

In das 15. Jahr hun dert ver set zen wir uns im Geist zu rück. Wie über aus trau ‐
rig es da um die Kir che Chris ti auf Er den aus sah, ist kaum zu sa gen. Der
Wein berg des Herrn glich ei ner Wüs te. Dor nen und Dis teln über wu cher ten
ihn, statt frucht tra gen der Re ben. Die Pries ter schaft war ver welt licht, ja ver ‐
wil dert. Die Päps te, de ren An ma ßun gen al le Gren zen über schrit ten, führ ten
ein Le ben, das kaum an stö ßi ger und greu li cher sein konn te. Die Geist lich ‐
keit trat ih nen größ ten t heils auf dem We ge des Ver der bens nach. Si mo nie,
Gel der pres sun gen al ler Art und Con cu bi na te wa ren an der Ta ges ord nung.
Die Kir chen ver samm lun gen schie nen nur der Bacha na li en und Or gi en we ‐
gen ge hal ten zu wer den, die man da mit zu ver bin den wuß te. Näh rend des
Concils zu Kost nitz hiel ten sich in die ser Stadt nicht we ni ger als 50,000
Frem de auf, und un ter die sen ein nicht ge rin ger Schwarm lie der li cher Dir ‐
nen. Um die sel be Zeit sah die Kir che statt ei nes, drei vor geb li che Statt hal ter
Chris ti an ih rer Spit ze, die sich wech sel sei tig mit dem Bann be leg ten und
ein an der ver fluch ten. Das ar me Volk, me tho disch in die Ban de des kras ses ‐
ten Aber glau bens ge schmie det, ver schmach te te „wie Schaa fe, die kei nen
Hir ten ha ben.“ Was Wun der, daß wäh rend ein Theil des sel ben, al le Zü gel
der Zucht und Sit te von sich wer fend, in die Fuß tap fen sei ner ver derb ten
Lei ter trat, und al len Las tern sich hin gab, in ei nem an dern und bes sern
Thei le des un be frie dig te Be dürf niß nach dem Brod und Was ser des Le bens
in der lau ten und im mer lau te rern For de rung ei ner Re for ma ti on der Kir che
an Haupt und Glie dern sich Luft mach te.
Als her vor ra gen de Or ga ne die ses Ver lan gens nach ei ner Wie der ge burt des
gan zen Kir chen thums be geg nen uns schon frü her, ob auch des Zie les ih rer
Sehn sucht in ver schie de nen Gra den der Klar heit sich be wußt, in Ita li en die
Dichter fürs ten Dan te und Pe trar ka, in Eng land Wic lif und sein zahl rei cher
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An hang, und in Deutsch land die so ge nann ten „Got tes freun de“, wel che frei ‐
lich, gleich den „Brü dern des ge mein sa men Le bens“ in den Nie der lan den,
mehr in stil le rer Wei se, und mit Re for ma ti on an sich selbst be gin nend, ei ner
bes sern Kir chen zu kunft vor ar bei te ten. Vor al len an dern aber war es die
mäh risch-böh mi sche Kir che, die se im neun ten Jahr hun dert durch den
Dienst der treff li chen Evan ge lis ten Me tho di us und Cy ril lus in fast ur christ ‐
li cher Rein heit ge grün de te, und nach Jahr hun der te lang dau ern den Kämp fen
erst der rö mi schen Pries ter herr schaft un ter wor fe ne, in der die Flam me des
Be geh rens nach der Rück kehr zu ihren frü he ren Zu stän den und ih rer ur ‐
sprüng li chen Ge stalt mäch tig em por lo der te. Als ei ner der ers ten Trä ger und
Vor fech ter der re for ma to ri schen Rich tung be geg net uns hier der Pra ger Ar ‐
chi di a ko nus Jo han nes von Mi lic, die ser frei wil li ge Rei se pre di ger in hä re ‐
nem Ge wand, und mit der in hei li ger Ent rüs tung über die bei spiel lo se geist ‐
li che Ver wahr lo sung des Volks ent brann ten See le, des sen feu ri gem Wor te es
ge lang, ei nem nur von ver sun ke nen Wei bern be wohn ten und „klein Ve ne ‐
dig“ ge nann ten gan zen Stadt t heil von Prag der ge stalt sitt lich um zu ge stal ten,
daß man dem sel ben fort an als ei nem Sit ze wah rer Fröm mig keit, den Na men
„klein Je ru sa lem“ bei leg te, und der, ein an de rer Sa mu el, in ei nem frei en
Ver ein von 2 bis 300 jun gen Män nern, wel che er zu Bo ten des lau te ren
Evan ge li ums her an bil de te, ei ne Art Pro phe ten schu le grün de te, nach dem er,
auch als ein Vor gän ger Lu thers, kurz vor her bei sei ner An we sen heit in Rom
an die Pfor te der Pe ters kir che ei nen An schlag mit. der Er öff nung hat te an ‐
hef ten las sen, daß er an ei nem be stimm ten Ta ge den in mit ten der Kir che be ‐
reits her auf stei gen den An ti christ zu be zeich nen, und vor ihm zu war nen ge ‐
den ke. Dem Jo hann von Mi lic ge sell te sich als Ge sin nungs ge nos se ein aus
Oes ter reich be ru fe ner Deut scher, Con rad von Wald hau sen bei, der zu erst in
Wien und spä ter in Prag mit al ler Macht ge gen den tod ten kirch li chen
Werk dienst zu Fel de zog, nur die je ni gen für Kin der Got tes er ken nen woll te,
die vom hei li gen Geist ge trie ben wür den, und in son der heit den da mals zu
gro ßem Ein fluß und An sehn ge lang ten, aber tief ver derb ten Or den der „Bet ‐
tel mön che“ die ses „le cke Schiff“, wie er ihn nann te, mit gro ßem Er folg be ‐
feh de te. Der drit te im Bun de die ser vor lau fen den Zeu gen der rei nen Wahr ‐
heit war Mat thi as von Ja now, der wäh rend je ne bei den mehr ei ne prak ti sche
Thä tig keit ent wi ckel ten, vor zugs wei se den He bel ei ner er leuch te ten Wis ‐
sen schaft an das ent ar te te Kir chen thum setz te, und in sei nen Schrif ten,
wenn auch nur keimar tig erst schon al le die Prin ci pi en durch schei nen ließ,
wel che spä ter in der deut schen Re for ma ti on zu ih rer vol len Ent fal tung ka ‐
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men. Die Hin läng lich keit des Glau bens an den ge kreu zig ten Chris tus zur
Se lig keit, die Nothwen dig keit der Nie der ge burt durch den hei li gen Geist,
das all ge mei ne geist li che Pries ter thum al ler Gläu bi gen, so wie die Un mit ‐
tel bar keit ihres Ver hält nis ses zu Chris to wa ren ihm ge läu fi ge Ide en, und ei ‐
ne tie fe An schau ung vom We sen des Glau bens als ei nes neu en mit in ne rer
Nothwen dig keit al le christ li chen Tu gen den als sei ner na tür li chen Blüthen
und Früch te aus sich her aus set zen den Le bens, mach te ihn zum ab ge sag tes ‐
ten Fein de der fal schen Geist lich keit und me cha ni schen Werk die ne rei sei ‐
ner Kir che.

Mit der geist li chen Milch die ser drei treff li chen, zwar von dem Ein flus se
der Ide en des Eng län ders Wic lif nicht völ lig un be rührt ge blie be nen, aber
nichts des to we ni ger mit dem Ge prä ge ei ner vol len Ur wüch sig keit und Ur ‐
sprüng lich keit auf tre ten den He rol de der gött li chen Wahr heit, son der lich des
letzt ge nann ten, ward der Mann groß ge säugt, der an sitt li chem Ernst, hei li ‐
gem Ei fer und wis sen schaft li cher Aus rüs tung je nen als ein voll kom men
Eben bür ti ger zur Sei te stand; an ener gi schem und er folg reich re for ma to ri ‐
schem Ein grei fen aber in das Le ben des Vol kes es ih nen noch zu vor that.
Die ser Mann war, – wie Buß drom me ten ton klingt uns sein Na me an, – Jo ‐
han nes Hus, der, am 6. Ju li 1369 in dem böh mi schen Fle cken Hu si nec arm
und nied rig ge bo ren, von Kind heit auf un ter sei nem el ter li chen Hüt ten da che
die Luft ei ner er leuch te ten Gott se lig keit ath me te, und na ment lich an sei ner
from men schon früh ver wit we ten Mut ter sei ne ers te Füh re rin auf dem We ge
des Le bens fand. Die sel be wei he te, als un be wuß te Dol met sche rin ei ner
gött li chen Be ru fung, den ge lieb ten Kna ben schon in der Wie ge dem Diens te
des Herrn, und be glei te te ihn nach mals selbst mit vie len Thrä nen und Ge bet
auf die Hoch schu le zu Prag. Zwei Rich tun gen la gen hier da mals mit ein an ‐
der im Streit: die streng kirch li che, wel che vor zugs wei se von den deut schen
und die re for ma to ri sche, die mehr von den wis sen schaft lich ge för der ten
böh mi schen Theo lo gen ver tre ten ward. Hus, schon durch den müt te r li chen
Ein fluß be stimmt, wähl te sich sei ne Leh rer un ter den letz tern, stu dir te so
gründ lich als eif rig die Bi bel und ver tief te sich au ßer dem in die Schrif ten
der Kir chen vä ter, na ment lich des Au gu sti mus. Im Jah re 1396 zum Magis ter
pro mo virt, be gann er bald dar auf selbst Vor le sun gen zu hal ten, und wur de
im Jah re 1401 als Pre di ger an die Beth le hems-Ka pel le be ru fen, wel che von
zwei Pri vat leu ten mit der aus drü ck li chen Be stim mung ge grün det wor den
war, daß da selbst „dem ar men Vol ke in sei ner Lan des spra che das Wort Got ‐
tes ge pre digt wer den sol le.“ Die ser prak ti sche Be ruf weih te ihn erst recht in
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die geist li chen Noth stän de des ver wahr los ten Volks, so wie in die un er hör te
Ent ar tung und Ver welt li chung des Kle rus ein, und es kam ein Er grim men
über ihn, wie das, wel ches einst den Knecht Got tes, Mo ses, er faß te, da er
vom hei li gen Ber ge her nie der stieg, und das Ge schrei des Sin ge tan zes um
das gold ne Kalb her um ver nahm. Sei ne al le zeit auf Re form und Hei li gung
des Le bens drin gen den, vom tiefs ten Glau bens ernst ge tra ge nen, und durch
ei nen von Schritt zu Schritt in der Furcht Got tes ge führ ten stren gen Wan del
mäch tig be sie gel ten Pre dig ten, mach ten nicht we ni ger durch die Barm her ‐
zig keit, die sie ath me ten, als durch den glü hen den Ei fer um die Eh re des
Herrn und sei nes Hau ses, der sie durch flamm te, ei nen Ein druck auf das
Volk, wie er bis da hin kaum er hört war, und schaar ten bin nen Kur z em ei ne
Ge mein de von Tau sen den um ihn her. Sei ne kirch li chen Vor ge setz ten lie ßen
ihn ge wäh ren, so lan ge er sich dar auf be schränk te, die Las ter der Lai en, der
ho hen wie der nie dern, zu gei ßeln. Selbst der Erz bi schof von Prag, Zbynec
von Ha sen burg, ob wohl ein Welt mann und al ler geist li chen Ge sin nung baar,
sah es nicht un gern, daß Hus ge gen die gro ben Miß bräu che und den kras sen
Aber glau ben in der Kir che zu Fel de zog. Als er aber an hub, auch dem Kle ‐
rus sei ne Sün den vor zu hal ten, Ar muth, Selbst ver leug nung und Kreu zi gung
des Flei sches sammt den Lüs ten und Be gier den ih nen zu emp feh len, und,
wie wei land Pau lus vor Fe lix, vor ih nen „von der Ge rech tig keit, der
Keusch heit und dem zu künf ti gen Ge richt“ zu re den, da wand te sich das
Blatt, und sein ho her Gön ner wur de sein er bit terts ter Feind und Wi der sa ‐
cher.

Im Jah re 1408 be gab sich et was, wo durch ei ne be deu ten de Stei ge rung der
re for ma to ri schen Gäh rung in Böh men her bei ge führt wur de. Die Aus län der
näm lich bei der Pra ger Uni ver si tät, fast al le „hoch kirch lich“ ge sinnt und der
neu ern theo lo gi schen Rich tung ab hold, wur den plötz lich ihres bis he ri gen
Ue ber ge wichts über die Böh men da durch be raubt, daß ih nen kraft ei nes
Edikts des Kö nigs Wences laus bei amt li chen Ver hand lun gen und Be schluß ‐
nah men nur ei ne Stim me ge gen die den Böh men be wil lig ten drei be las sen
wur de. Dies setz te bö ses Blut, und hat te zur Fol ge, daß so fort die Leh rer
und Stu den ten deut scher Na ti on, vie le Tau sen de an der Zahl, Prag ver lie ‐
ßen, und in ihr Va ter land, wo sie, bei läu fig be merkt, zur Stif tung der Uni ‐
ver si tät Leip zig die Ver an las sung ga ben, zu rück kehr ten. Die böh mi sche
Part hei war jetzt die herr schen de in Prag, und er wähl te den Hus zum Rek tor
der Uni ver si tät. Aber nur zu bald ging sie selbst, die bis her nur durch das
ge mein sa me na ti o na le In ter es se zu sam men ge hal ten wor den war, in zwei
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La ger aus ein an der, in dem jetzt die bis da hin ver deckt ge hal te nen und mehr
in den Hin ter grund ge dräng ten re li gi ö sen und kirch li chen Ge gen sät ze Raum
ge wan nen und sich auf das Hef tigs te gel tend mach ten. An Stel le sei ner ab ‐
ge zo ge nen deut schen Geg ner sah Hus mit ei nem Ma le ei nen hel len Hau fen
sei ner bis he ri gen Freun de wi der sich in Schlacht ord nung auf ge stellt, und
muß te sich von ih nen nicht al lein als ei nen Hä re ti ker ver däch ti gen hö ren,
son dern auch mit der per fi den Be schul di gung be las tet se hen, daß er es sei,
der durch Ein wir kung auf den Kö nig die nun meh ri ge Ver ödung der Uni ver ‐
si tät her bei ge führt ha be.

Von al len Sei ten brach jetzt der Sturm wi der ihn und sei ne Ge sin nungs ge ‐
nos sen los. Die Pra ger Geist li chen klag ten ihn bei dem Erz bi schof an, daß
er das Volk ge gen die Geist lich keit auf rei ze, Nicht ach tung der Kir che und
ih rer Straf ge walt pre di ge, Rom als den Sitz des An ti christs be zeich ne, je den
Kle ri ker, der für die Spen dung des Sa kra ments Zah lung for de re, für ei nen
Ket zer er klä re, und den Ket zer Wic lif prei se und se lig spre che. So fort wur ‐
de Un ter su chung wi der ihn ein ge lei tet, und nicht lan ge dar auf er schien auf
Be trieb des Erz bi schofs ei ne päpst li che Bul le, wel che die sem u. A. auf gab,
al le Geist li chen, wel che wic li fi ti schen Hä re si en an hin gen, ver haf ten zu las ‐
sen, und das Pre di gen in Pri vat kir chen auf das Strengs te zu un ter sa gen. Der
Erz bi schof be gann trotz dem, daß der Kö nig auf ei ne von der Uni ver si tät aus
an ihn er gan ge ne Vor stel lung hin sein Ve to ein ge legt, die Voll zie hung je ner
Bul le da mit, daß er in sei nem Pa las te 200 Bän de, un ter de nen ne ben den
Schrif ten Wic lifs auch die je ni gen des von Mi lic und An de rer sich be fan den,
ver bren nen ließ. Aber die ses Au to dafé dien te nur da zu, das In ter es se und
den En thu si as mus für Wic lif und des sen Geis tes ver wand te in Böh men noch
mehr zu stei gern. Hus über sand te dem Papst Jo hann XXIII. ei ne gründ li che
und um fas sen de Ap pel la ti on, in der er er klär te, daß er von Her zen zum Wi ‐
der ruf ge neigt und be reit sei, so bald man ihn aus der Schrift ei nes Irr thums
zei hen kön ne. In der That war ihm, des sen Rich tung und Thä tig keit ei ne
durch aus prak ti sche war, noch kein di rek ter An griff ge gen die herr schen de
Kir chen leh re vor zu wer fen. Daß die se Leh re mit der heil. Schrift in Wi der ‐
spruch ste he, des sen war er sich noch nicht be wußt ge wor den. Die kirch li ‐
che Tra di ti on er schien ihm nur „als die ge schicht li che Ent wi cke lung der
ihrem We sen nach in der Schrift ent hal te nen Wahr heit.“ Ihm ging es le dig ‐
lich um Ab stel lung von Miß bräu chen und Ver un stal tun gen, und na ment lich
um ei ne Wie der ge burt des re li gi ö sen und kirch li chen Le bens. Al ler dings
aber wur de er bei sei nem Stre ben nach die sem Ziel un be wußt von Prin ci pi ‐
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en ge lei tet, die re for ma to ri scher wa ren, als er selbst. Denn, bil det die heil.
Schrift, wie dies sein Glau be war, die in letz ter In stanz ab so lut ent schei den ‐
de Au to ri tät; be fin det sich die wah re Kir che über all, wo der Geist Got tes
die Her zen re giert; ist das Ver hält niß je des gläu bi gen Lai en zu Chris to ein
un mit tel ba res und kei ner lei mensch li cher In terces si on be dürf ti ges, und steht
es dem Pries ter nur zu, die Ab so lu ti on in beding ter Form zu ert hei len: so ist
dem rö mi schen Kir chen thum der Bo den aus ge schla gen. Dar um half es dem
tap fern Zeu gen nichts, daß er nach zu wei sen wuß te, wie er als gu ter Ka tho ‐
lik an die Brod ver wand lung in der Mes se, an die Für bit te der ver klär ten
Hei li gen, an die Nothwen dig keit und Hei lig keit des Cö li bats, und wer weiß,
an was al les sonst noch glau be, und wie ihm nie mals ein ge fal len sei, an den
hi er ar chi schen Ver fas sungs bau sei ner Kir che, den er nur von fremd ar ti gen
An sät zen ge rei nigt zu sehn wün sche, die rüt teln de Hand zu le gen. In den
furcht bars ten For meln wur de über Hus der Bann und das In ter dikt aus ge ‐
spro chen. Er soll te aus ge lie fert, die Beth le hems kir che soll te von Grund aus
zer stört, und nir gends, wo man ihm ein Asyl er öff ne, das Sa kra ment ge ‐
reicht, noch ein kirch li ches Be gräb niß ge währt wer den.

Auf drin gen des An rat hen des Kö nigs, der vor aus sah, daß das ge gen Hus
ein ge schla ge ne Ver fah ren die be denk lichs ten Un ru hen in sei nem Lan de her ‐
vor ru fen wer de, leg te sich letz te rer, nach dem er von dem Urt heil der rö mi ‐
schen Cu rie an Chris tus, den ewi gen Ho hen pries ter, ap pel lirt hat te, ei ne
frei wil li ge Ver ban nung von Prag und sei ner Ge mei ne auf; un ter ließ aber
nicht, letz te re so wie sei ne Gleich ge sinn ten über haupt von den Schlös sern
der Rit ter aus, wo man ihm mit Freu den Her ber ge und Schutz ge währ te, in
herr li chen glau bens star ken Brie fen zum Be har ren auf dem We ge der Wahr ‐
heit zu er mah nen.
Un ter des sen rück te der No vem ber des Jah res 1414 her an, auf wel chem „zur
Her stel lung der kirch li chen Ein heit und zur Re for ma ti on der Kir che an
Haupt und Glie dern“ vom Papst Jo hann XXIII. und von dem Kai ser Si gis ‐
mund ein all ge mei nes Concil nach Kost nitz aus ge schrie ben war. Hier soll te
denn auch der Pro zeß wi der Hus zu sei nem Aus tra ge kom men. Un ter dem
Schirm ei nes kai ser li chen Frei briefs, der ihm hin und zu rück ein si che res
Ge leit ver bürg te, und wel chen er u. a. mit den Wor ten er wie der te: „Ich will
de müthig mei nen Hals dar an set zen, und un ter dem si che ren Ge lei te des
Schut zes Eu rer Ma je stät un ter Ver lei hung des Höchs ten auf dem Concil er ‐
schei nen“, mach te sich Hus am 11. Ok to ber des ge nann ten Jah res, be glei tet
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von den treu en Rit tern Wen zel von Du ba und Jo hann von Chlum, so wie
von dem Se kre tär des letz te ren und dem Ab ge sand ten der Pra ger Uni ver si ‐
tät, dem Pfar rer Jo hann Kar di na lis v. Rein stein, lau ter gleich ge sinn ten Män ‐
nern, ge tros ten Mu thes nach Kost nitz auf den Weg. Sei ne Rei se durch
Deutsch land glich hin und wie der ei nem Tri umph zug; denn auch hier fehl te
es im Vol ke nicht an Tau sen den, die längst mit bren nen dem Ver lan gen ei ner
Re for ma ti on der Kir che ent ge gen harr ten. Am 3. No vem ber lang te Hus an
dem Or te sei ner Be stim mung an. Aber sei ne bit ters ten Geg ner aus Böh men,
u. a. Pa lec, der gleich nach sei ner An kunft in ei nem öf fent li chen An schlag
an den Kircht hü ren den Hus für den ver stock tes ten Hä re ti ker er klär te, wa ‐
ren ihm schon vor an ge eilt. Wäh rend der ers ten vier Wo chen ge schah in der
Sa che uns res Freun des nichts, und so fand er voll kom me ne Mu ße, sich auf
die be vor ste hen den Ver hö re vor zu be rei ten. Am 28. No vem ber aber wur de
er plötz lich, trotz des ent schie de nen Pro tes tes, den, auf den kai ser li chen Ge ‐
leits brief trot zend, der Rit ter von Chlum da wi der ein leg te, im Na men des
Paps tes sei ner Frei heit be raubt, und bald dar auf in ein am Rhein ufer ge le ge ‐
nes Do mi ni ka ner klos ter ab ge führt, und da selbst in ei nen scheuß li chen, an
ei ne Cloa ke gren zen den, und mit ei ner ver pes te ten Luft an ge füll ten Ker ker
ge wor fen. Auf Ver wen dung des Rit tes von Chlum be fahl zwar der Kai ser
mit dem Aus druck tiefs ter Ent rüs tung die so for ti ge Los ge bung sei nes
Schütz lings; aber um sonst. Die Furcht vor dem mäch ti gen Kle rus be nahm
dem Kai ser den Muth, sei nen Wil len ener gisch durch zu set zen. Erst als der
ar me Ge fan ge ne in ei ne schwe re Krank heit ver siel, wur de ihm ein et was
luf ti ge rer Raum im Klos ter zum Ge fäng niß an ge wie sen. Hier er krank te er
auf’s neue; fand aber bei sei nen Geg nern so we nig Scho nung, daß sie ihn
fast täg lich über fie len und mit den herbs ten An kla gen ihn be hel lig ten.

Am 21. März 1415 ent floh der Papst Jo hann, um dem Pro zes se aus zu wei ‐
chen, den man ihm sei nes ab scheu li chen Le bens hal ber zu ma chen im Be ‐
grif fe stand. Hus ver lor da durch sei ne bis he ri gen Ge fan gen wär ter, die ihn
wahr haft lieb ge won nen und die treus te Sor ge ihm ge wid met hat ten. Wie es
ihm an Le bens mit teln jetzt ge brach, so glaub te er auch be fürch ten zu müs ‐
sen, der päpst li che Hof mar schall, der sei nem Herrn nach Schaff hau sen
nach zog, ha be vor, ihn mit sich fort zu schlep pen. Er be eil te sich, dem Rit ter
von Chlum die se sei ne Be sorg niß mit zut hei len, und die ser rief für sei nen
Freund auf’s neue den Schutz des Kai sers an. Nach ei ner Be ra thung mit
dem Concil ent schloß sich aber Si gis mund zu wei ter nichts, als daß er den
Ge fan ge nen der Ob hut des Bi schofs von Kon stanz über gab, wel cher ihn
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nach dem Schlos se Gott lie ben ab füh ren, und dort in ei nen Thurm wer fen
ließ, wo er bei Ta ge so ge fes selt war, daß er sich nur we nig be we gen konn te
und des Nachts in sei nem Bet te mit den Hän den an ei nen Pfahl ge ket tet
wur de. „Jetzt erst“, schrieb er von dort an sei ne Freun de, „ler ne ich den
Psal ter recht ver stehn, recht be ten, und die Lei den Chris ti und der Mär ty rer
mir recht ver ge gen wär ti gen; denn es sagt Je sai as, der Pro phet: An fech tung
lehrt auf’s Wort mer ken!“ – Erst An fangs Ju ni wur de er aus sei nem schau e ‐
r li chen Ker ker, wo er dem mitt ler wei le auf ge grif fe nen Papst Jo hann sei ne
Stel le ab trat, er löst, nach Kost nitz zu rück ge bracht, und in ei nem Fran zis ka ‐
ner klos ter ein ge sperrt. Hier be stand er denn vor dem ver sam mel ten Concil
sein ers tes Ver hör. Sei ne Schrif ten wur den ihm vor ge legt, und aus den sel ‐
ben ei ne Rei he von An kla ge punk ten wi der ihn her ge lei tet. Er ver ant wor te te
sich un ter ste ter Be ru fung auf Got tes Wort und die Kir chen leh re so gründ ‐
lich und um fas send, daß sei ne Fein de, die ihm am En de nur ein wil des Ge ‐
schrei ent ge gen zu set zen hat ten, es als ei ne er wünsch te Er lö sung aus pein ‐
lichs ter Ver le gen heit be grüß ten, da der An trag ge stellt wur de, man mö ge,
weil die Ord nung nicht wie der her zu stel len sei, die Sit zung auf he ben, und
ein zwei tes Ver hör auf den 7ten des sel ben Mo nats an be rau men.

Der 7. Ju ni er schien. Der Kai ser Si gis mund wohn te dies mal dem Concil
per sön lich bei. Die bei den böh mi schen Rit ter, die treu en Freun de des Ver ‐
klag ten, fehl ten auch nicht. Um die sa kra ment li che Brod ver wand lung han ‐
del te es sich zu erst. Hus konn te mit al lem Grund al le sei ne Zu hö rer zu Zeu ‐
gen auf ru fen, daß er die se Leh re je und je vor ge tra gen, und le dig lich auf ei ‐
nen wür di gen Ge nuß des Sa kra ments ge drun gen ha be. Man be schul dig te
ihn dar auf, die Irr t hü mer Wic lifs ver brei tet zu ha ben. Aber auch hier durf te
er mit gu tem Ge wis sen be zeu gen: „Ich ha be we der die Irr t hü mer Wic lifs
noch ir gend ei nes An dern ge lehrt. Wenn Wic lif in Eng land Irr t hü mer lehr te,
so ist dies die Sor ge der Eng län der und nicht die uns re.“ Es ward ihm fer ner
vor ge wor fen, er ha be von der Ge richts bar keit des Paps tes an Chris tus ap ‐
pel lirt. Hus ge stand dies fröh lich ein; mein te aber, daß es ei ne ge rech te re
und wirk sa me re Ap pel la ti on nicht ge be, als die je ni ge an Den, der einst das
letz te Urt heil über Al le spre chen wer de. Die Ver samm lung brach darob in
Hohn ge läch ter aus. Hus wur de end lich, ganz den Re geln rö mi scher Tak tik
ge mäß, auch po li tisch als ein Auf wieg ler des Volks, als ein Mann der Re vo ‐
lu ti on ver däch tigt; aber von die ser An kla ge sich zu rei ni gen, ver ur sach te
ihm die ge rings te Mü he. „Aber hör te ich dich nicht sa gen“, herrsch te ihn
mit lau ter Stim me, da mit der Kai ser es ver neh me, der Car di nal D‘ Ail ly an,
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„daß, wenn du nicht frei wil lig nach Con stanz ha best kom men wol len, we ‐
der der Kai ser noch der Kö nig dich da zu hät ten zwin gen kön nen?“ Hus ent ‐
geg ne te: „Ich sag te, wenn ich nicht frei wil lig hier her ge kom men wä re, so
hät te ich leicht an ir gend ei nem ver bor ge nen si che ren Or te zu rück blei ben
kön nen, da in Böh men so vie le wohl wol lend ge gen mich ge sinn te Rit ter
sich be reit er klär ten, hin ter den Mau ern ih rer Schlös ser mich zu ber gen.“
„Se het die Un ver schämt heit des Man nes“, schrie der Car di nal. Ein Mur ‐
meln des Un wil lens ging durch die Ver samm lung. Da er hub sich der ed le
Rit ter von Chlum, be stä tig te das von Hus Ge sag te, und trat tap fer für ihn in
den Riß. Die se letz te re Ver hand lung mach te aber auch auf den Kai ser ei nen
ver stim men den Ein druck. Er nahm das Wort, dank te den Prä la ten, daß sie
die sei ner seits dem Hus ert heil te Ver si che rung, er wer de vor dem Concil
sich frei vert hei di gen dür fen, treu lich wahr ge macht, füg te die Be mer kung
hin zu, daß zwar nach der An sicht Man cher der Kai ser nicht be rech tigt sei,
ei nen Hä re ti ker oder der Hä re sie Ver däch ti gen ir gend wie in Schutz zu neh ‐
men, und ert heil te dann dem Hus den Rath, daß er nichts hart nä ckig vert ‐
hei di gen, son dern in Al lem, was ge gen ihn vor ge bracht, und durch glaub ‐
wür di ge Zeu gen be stä tigt wor den sei, mit ge büh ren dem Ge hor sam dem An ‐
sehn des Concils sich un ter wer fen wol le. Wenn er das thue, so wer de der
Kai ser da für Sor ge tra gen, daß er vor dem Concil auf ei ne gnä di ge Wei se
und mit ei ner leid li chen Bu ße und Ge nugt hu ung ent las sen wer de; wo aber
nicht, so wür den die Lei ter des Concils schon wis sen, was sie mit ihm zu
ma chen hät ten, und er, der Kai ser, wer de nie sei ne Irr t hü mer in Schutz neh ‐
men, son dern eher mit die ser sei ner Hand ihm den Schei ter hau fen be rei ten,
als län ger ihm er lau ben, so hart nä ckig zu ver fah ren, wie bis her. Dar auf Hus,
nach dem er dem Kai ser für das ihm ver hei ße ne si che re Ge leit sei nen ehr ‐
furchts vol len Dank be zeugt: „Ich ru fe Gott zum Zeu gen an, daß es mir nie
in den Sinn ge kom men ist, et was hart nä ckig zu vert hei di gen, son dern daß
ich frei wil lig mit dem Vor satz hier her ge kom men bin, oh ne ir gend ein Be ‐
den ken mei ne Mei nung zu än dern, wenn ich ei nes Bes se ren be leh ret wür ‐
de.“ Hus wur de hier auf der Ob hut des Bi schofs von Ri ga über ge ben, und in
sein Ge fäng niß zu rück ge führt.

Am 8. Ju ni er schien Hus zum drit ten ma le vor dem Concil, wo ihm dies mal
wo mög lich noch schär fer zu ge setzt wur de als zu vor. Ei nen be son de ren An ‐
stoß schien man an dem in ei ner sei ner Schrif ten aus ge spro che nen Satz ge ‐
nom men zu ha ben, daß, wenn ein Kö nig, Papst oder Bi schof in ei ner Tod ‐
sün de sei, er we der Kö nig, Papst noch Bi schof sei. Man deu te te die se Be ‐
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haup tung so, als wol le er es von der sub jec ti ven Be schaf fen heit der Trä ger
je ner Aem ter und Wür den ab hän gig ma chen, ob ih nen die sel ben zu be las ‐
sen sei en oder nicht. Auch den Kai ser ent rüs te te je ner Aus s pruch sehr. „Es
lebt ja Nie mand oh ne Sün de!“ rief er mit der Be to nung und Mie ne des hef ‐
tigs ten Un wil lens aus. Hus ent geg ne te, wie ihm nicht ein ge fal len sei, das,
was er in dem frag li chen Sat ze aus ge spro chen ha be, im recht li chen oder ju ‐
ri di schen Sin ne zu ver ste hen; son dern wie er nur ha be sa gen wol len, wer al ‐
lein der Idee ei nes rech ten Kö ni ges oder Paps tes, oder Bi scho fes ent spre ‐
che. Doch die se Recht fer ti gung wur de mit Hohn zu rück ge wie sen. Mit
schar fen Waf fen ging be son ders der be rühm te Kanz ler der pa ri ser Uni ver si ‐
tät, der gro ße Ju rist Ger son, auf den Codex des po si ti ven Kir chen rechts ge ‐
stützt, wi der un sern Ver klag ten an, und sprach, vor aus schi ckend, daß er sich
auf die Un ter su chung des Sin nes, in wel chem Hus dies und das ge meint ha ‐
ben mö ge, nicht ein las sen kön ne, mit vor neh mer Mie ne sei ne Mei nung da ‐
hin aus, daß, wo zum Um sturz al ler bür ger li chen Ver fas sung hin füh ren de
Irr t hü mer ver kün digt wür den, wie Hus sie he ge, nichts Andres üb rig sei, als
daß die welt li che Ob rig keit sich dar auf be sin ne, daß sie das Schwerdt nicht
um sonst tra ge. Es wur de an Hus jetzt in fei er li cher Wei se die Auf for de rung
zum Wi der ruf und zur Un ter wer fung un ter das Urt heil des Concils er neu ert.
Er aber wie der hol te, daß er nim mer wi der ru fen kön ne, was er nie ge leh ret
ha be, und daß, was er ge leh ret, ihm we der aus der Schrift, noch aus der Kir ‐
chen leh re als irr t hüm lich nach ge wie sen wor den sei. Gänz lich er schöpft
durch die se frucht lo sen Ver hand lun gen, in de nen er im mer auf’s neue die ‐
sel ben An schul di gun gen ge gen sich ver neh men, sei ne bün digs ten Wi der le ‐
gun gen aber nur mit Spott und Ge läch ter er wie dern hö ren muß te, schwieg
er end lich nach dem Vor bil de sei nes Herrn und Meis ters, und wur de dann in
sein Ge fäng niß zu rück ge führt. In die sem Au gen blick dräng te sich der hoch ‐
her zi ge Rit ter von Chlum zu ihm her an, und drück te ihm, tief er grif fen von
der gan zen pro phe ti schen Er schei nung des theu ren Man nes, so wie von sei ‐
ner treff li chen Vert hei di gung in ei ner Wei se die Hand, die al ler dings mehr
sag te, als Wor te. „O wel che Freu de“, schrieb Hus bald dar auf an sei ne
Freun de, „mach te mir der Hän de druck des Herrn Jo han nes, der sich nicht
scheu te, mir elen dem, ver worf nem und gleich sam von Al len aus ge sto ße ‐
nem Ket zer in mei nen Fes seln die Hand zu rei chen.“

Nach dem Hus nun auch den Kai ser ent schie den wi der sich ein ge nom men
wuß te, so konn te er sich’s in sei nem Ker ker nicht mehr ver heh len, daß er
nun täg lich, ja stünd lich sein To des urt heil zu er war ten ha be. Sei ne wäh rend



12

die ser Zeit an sei ne Ge sin nungs ge nos sen ge schrie be nen Brie fe ath men je ‐
doch die kind lichs te Er ge bung und den tap fers ten und freu digs ten Glau ‐
bens muth. Da er vor sei nem To de noch zu beich ten be gehr te, er bat er sich
zum Beich ti ger sei nen bit ters ten Feind den Pa lec oder ei nen An dern. Man
sand te ihm ei nen Dok tor der Theo lo gie, ei nen Mönch, der ge rührt und lie ‐
be voll sei ne Beich te an hör te, und auch, als Hus sei ne wohl ge mein te Bit te,
er mö ge doch wi der ru fen, ab leh nen muß te, kei nen An stand nahm, ihm in
un be ding ter Wei se die Ab so lu ti on zu ert hei len.

Am 6. Ju li wur de Hus auf’s neue vor das Concil ge führt. Die Ver samm lung
bot dies mal ei nen fei er li che ren An blick dar, als bis her. Der Kai ser saß, um ‐
ge ben von den Fürs ten mit den Reichs in si gni en auf sei nem Thron. In der
Mit te des Saa l es rag te ein Pfahl, an dem die Pries ter ge wän der hin gen, in
wel che Hus vor sei ner De gra da ti on gek lei det wer den soll te. Auf’s neue
wur den die Kla ge ar ti kel ge gen ihn ver le sen, und er für ei nen An hän ger
Wic lifs er klärt. Er woll te re den, aber ward ge bie te risch zum Schwei gen ver ‐
wie sen. Er sank auf sei ne Kniee, und be te te: „O Chris tus, des sen Wort von
die sem Conci le öf fent lich ver dammt wird, auf’s neue ap pel li re ich an Dich,
der Du, als Du von Dei nen Fein den ge miß han delt wur dest, an Dei nen Va ter
ap pel lir test, und Dei ne Sa che die sem ge rech tes ten Rich ter über gabst, da mit
auch wir, durch Un recht un ter drückt, Dei nem Vor bil de ge mäß, zu Dir uns re
Zu flucht neh men soll ten!“ Als er in sei ner Ant wort auf den wi der ihn aus ‐
ge spro che nen Vor wurf, daß er im Ban ne noch die Mes se ge le sen ha be, noch
ein mal des Ge leits briefs ge dach te, der ihm zu Theil ge wor den sei, und da ‐
bei den Blick auf den Kai ser rich te te, er rö the te die ser hef tig. Als end lich
das Urt heil über ihn er schol len war, rief er auf den Knie en: „Herr Chris tus,
ver zei he mei nen Wi der sa chern. Du weißt, daß ich fälsch lich von ih nen an ‐
ge klagt wor den bin, und daß sie er lo ge ne Zeug nis se und Ver läum dung ge ‐
gen mich ge braucht ha ben. Ver zei he ih nen um Dei ner gro ßen Barm her zig ‐
keit wil len.“ Die ser lau te re Er guß wahr haf ti ger Fein des lie be wur de von
Vie len der Ver sam mel ten laut ver lacht. – Sie ben Bi schö fe be gan nen nun, an
dem treu en Zeu gen den Akt der Aus s to ßung aus dem geist li chen Stan de zu
voll zie hen. Sie leg ten ihm die pries ter li che Ge wan dung an. Ihm stand da bei
das Bild sei nes Hei lan des im Pur pur man tel und in der Dor nen kro ne vor der
See le. Sie for der ten ihn noch ein mal zum Wi der ru fen auf. „Wie könn te ich
wi der ru fen“, ent geg ne te er, „des sen ich mich nicht schul dig weiß?“ Nun ris ‐
sen sie ihm un ter ver flu chen den For meln die ein zel nen Stü cke des Or na tes
wie der vom Lei be ab. Als sie ihm mit den Wor ten: „Wir ent zie hen dir, ver ‐
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damm ter Ju das, den Kelch des Heils“ den Abend mahls kelch aus den Hän ‐
den nah men, sprach er: „Ich ver traue auf Gott, mei nen Va ter und mei nen
Herrn Je sum Chris tum, daß er den Kelch sei nes Heils nicht von mir neh men
wird; hof fe viel mehr, den sel ben noch heu te in sei nem Reich zu trin ken!“
Als ihm hier auf die mit Teu fels frat zen be mal te, und mit dem Wor te: „der
Hä re siarch“ (das Ket zer haupt) be zeich ne te Müt ze auf ge setzt wur de, sag te
er: „Mein Herr Chris tus trug mei net we gen die Dor nen kro ne; wie soll te ich
nicht die se leich te re, ob gleich schmach vol le, um sei nes Na mens wil len tra ‐
gen? Ich will es thun, und thue es ger ne!“ „So über ge ben wir denn dei ne
See le den Teu feln!“ spra chen die Bi schö fe. „Und ich“, rief er, die Au gen
zum Him mel er he bend, „be feh le in Dei ne Hän de, Herr Je sus Chris tus, mei ‐
ne durch Dich er lös te See le!“

Als ein nun mehr von der Kir che Aus ge sto ße ner wur de Hus jetzt dem welt li ‐
chen Arm über ge ben. Auf kai ser li ches Ge heiß über ant wor te te ihn der Her ‐
zog Lud wig von Bai ern den Ge richts die nern. Da er, von die sen ab ge führt,
vor der Kircht hü re sei ne Bü cher ver bren nen sah, konn te er da zu nur mit lei ‐
dig lä cheln. Auf dem Richt platz an ge langt be te te er knie end ei ni ge Psal ‐
men, und mit be son de rem Nach druck den 51sten und 31sten. Oef ter wie ‐
der hol te er die Wor te: „Herr, in Dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist.“
„Was hat er nur gethan?“ hör te man wie der holt in der um her ste hen den
Volks men ge sa gen: „wir hö ren ihn ja so an däch tig be ten und -re den!“ Von
den Hen kern zum Auf stehn vom Ge be te er mahnt, rief er mit lau ter Stim me:
„Herr Je sus Chris tus, nun ste he mir bei, daß ich die sen grau sa men und
schmach vol len Tod, zu wel chem ich um der Pre digt Dei nes Wor tes wil len
ver dammt wor den bin, kraft Dei ner Hül fe mit star ker und stand haf ter See le
er dul de!“ Nach dem er dann sei nen Ge fan gen wär tern für ih re lieb rei che Be ‐
hand lung herz lich Dank ge sagt, und noch ein mal vor al lem Volk be zeu get
hat te, daß er le dig lich um der Pre digt der lau te ren Got tes wahr heit wil len
den Tod er lei de, be stieg er in hel den müthi ger Fas sung den Schei ter hau fen,
und gab mit den Wor ten: „Gern tra ge ich die se Ket ten um Chris ti wil len,
der ja weit schwe re re für mich ge tra gen hat“, ge dul dig wie ein Lamm der
An ket tung sei nes Lei bes und Hal ses an den Mar ter pfahl sich hin. In die sem
Au gen bli cke spreng te der Reichs mar schall von Pap pen heim zu ihm her an,
und er öff ne te ihm noch ein mal un ter der Bedin gung des Wi der rufs ei ne si ‐
che re Aus sicht auf Gna de und Ver scho nung. Hus aber er wie der te: „Wel chen
Irr thum soll te ich wi der ru fen, da ich mir kei nes Irr thums be wußt bin? denn
ich weiß, daß, was falsch ge gen mich vor ge tra gen wird, ich nie ge dacht, ge ‐



14

schwei ge denn ge pre digt ha be. Das war aber das vor nehms te Ziel mei ner
Leh re, daß ich Bu ße und Ver ge bung der Sün de die Men schen lehr te nach
der Wahr heit des Evan ge li ums Je su Chris ti und der Aus le gung der hei li gen
Vä ter; des halb bin ich be reit, mit freu di ger See le zu ster ben!“ – Es wur de
nun der Holz stoß an ge zün det. Hus be gann mit lau ter Stim me zu sin gen:
„Je su, Du Sohn des le ben di gen Got tes, er bar me Dich mei ner!“ Zum drit ten
Ma le öff ne te er zu die sem letz ten Seuf zer sei nen Mund, da er stick te die
durch den Wind ihm zu ge führ te Flam me sei ne Stim me. Aber lan ge noch
sah man sei ne Lip pen be tend sich be we gen. End lich neig te er sein Haupt,
und war mit Frie den in die tri um phi ren de Kir che ein ge gan gen. Der Ra che ‐
durst ei ner dä mo nisch ent brann ten Pries ter schaft war je doch noch nicht ge ‐
kühlt. Man nahm die Asche des hin ge op fer ten Blut zeu gen, und streu te sie,
da mit nichts Ver un rei ni gen des von ihm zu rück blie be, in die Flu then des
Rheins. So trat der Mann von sei nem ir di schen Kampf plat ze ab, dem hun ‐
dert Jah re spä ter der deut sche Voll ender sei nes Wer kes mit vol lem Grun de
nach rühm te: „Aus dem Blu te des Jo han nes Hus ward uns das Evan ge li um
ge bo ren, das wir ge gen wär tig ha ben.“ Sei ne Mör der ent gin gen der Zor nes ‐
ru the Got tes nicht. Wie der Fluch al ler Ed len sie traf, so er hob sich ganz
Böh men wi der sie wie Ein Mann; und der Kai ser selbst ging ruhm- und ru ‐
he los zu Gra be, und sah in sei ner Per son sei nen Herr scher stamm er lö schen.
Al ler dings war Hus mehr ein Ei fe rer um das Ge setz, als im vol len Sin ne des
Wor tes ein Evan ge list; und un be zwei felt wür de sei ne Wirk sam keit ei ne
noch un gleich durch grei fen de re, tie fe re und nach hal ti ge re ge we sen sein,
wenn ihm die in ners te Herr lich keit des Evan ge li ums, wie sie uns aus dem
Ar ti kel von der Recht fer ti gung des Sün ders vor Gott aus lau ter Gna de al lein
durch den Glau ben an Je sum Chris tum schon in vol ler Klar heit auf ge gan ‐
gen wä re, was sie noch nicht war. Je doch der Ei ne legt den Grund, und ein
And rer bau et dar auf. Un be strit ten ge hört ihm das Ver dienst, der deut schen
Re for ma ti on, auf wel che und auf de ren Ko ry phä en ins be son de re mehr als
ein weis sa gend Wort, das aus sei nem Mun de ging, ge deu tet wer den darf,
die Bahn ge bro chen zu ha ben. Ein drei fa ches Auf er stehn ist ihm ge wor den.
Mit der Mär ty rer kro ne ge schmückt steht er heu te, die Sie ges pal me schwin ‐
gend, am Stuh le Got tes. Sein Geist trat ver klärt und zur vol len Er leuch tung
durch drun gen in Lu ther, sei nem gro ßen und sieg ge krön ten Nach fol ger, für
den Hort der ewi gen Wahr heit auf’s neue in die Schran ken, und sein Bild
lebt bis zur Stun de frisch und un ver gäng lich fort, wie in den Her zen Al ler,



15

die zur Fah ne des Rei ches Got tes schwu ren, so auch – ein Saat korn, das
noch rei che Ernd ten trei ben wird, – in den Her zen – sei ner Böh men. –

Goss ner, Jo han nes - Jo han nes Huß.
Da die böh misch-mäh ri sche Kir che durch Got tes Wun der hand ihr Da sein
dem Zeug niß der Wahr heit ver dankt, wel ches Jo han nes Huß mit dem Mär ‐
ty rer tod ver sie gelt hat, so ist es bil lig, daß wir sei ne gan ze Ge schich te im
Zu sam men hang und be son ders be trach ten. Jo han nes Huß, von sei nem Ge ‐
burts ort Hus si netz al so ge nannt, der Sohn ar mer, un be kann ter El tern, wur de
den 6. Ju ly 1373 ge bo ren. Als ihn sei ne Mut ter nach Prag auf die ho he
Schu le führ te, nahm sie ei ne Gans und ei nen Ku chen mit, um dem Rek tor
da mit ein Ge schenk zu ma chen. Un ter wegs aber mach te sich die Gans los
und floh davon. Die Mut ter, dar über tief be küm mert, fiel sie ben mal auf die
Kniee nie der und bat Gott, er möch te selbst der Va ter und Rek tor des Wai ‐
sen sein, weil sie dem Rek tor in Prag nichts mehr ge ben kön ne als ei nen
Ku chen. Die Er zäh lun gen der Mär ty rer-Ge schich ten, be son ders die Le gen ‐
de des Lau ren ti us, der auf ei nem Feu er-Rost ge bra ten wur de, mach ten viel
Ein druck auf ihn, daß er selbst den Ver such mach te und den Fin ger ins Feu ‐
er steck te, ob er ei ne sol che Mar ter wür de aus hal ten kön nen. Er wur de bald
öf fent li cher Leh rer der Theo lo gie an der Uni ver si tät. Und als ei ne Ka pel le,
die Beth le hems-Ka pel le ge nannt, er baut wur de, da mit dar in das Evan ge li ‐
um böh misch ge pre digt wür de, wel ches bis her nur im Ver bor ge nen ge ‐
schah, wur de Huß da zu be ru fen. Zu gleich wähl te ihn die Kö ni gin, ei ne geb.
Her zo gin von Bai ern, zu ihrem Beicht va ter, wo durch er sich viel Gunst bei
Hof er warb. In al len Aem tern zeich ne te er sich durch Kennt niß der Schrift,
Be red sam keit, durch Ernst, stren ge Sit ten und Fröm mig keit aus. Er griff die
Las ter des Ho fes und Vol kes un er bitt lich an; selbst Geist li che rühm ten von
ihm, daß der Geist Got tes durch ihn re de. Nach dem Wi klefs Schrif ten und
Leh ren ver dammt und bei Stra fe des Feu ers ver bo ten wur de, sie zu ver brei ‐
ten, so vert hei dig te Huß die sel ben, und nann te Wi klef in sei nen Pre dig ten
ei nen hei li gen Mann, rüg te öf fent lich und oh ne An se hen der Per son die
Las ter der Geist li chen, drang auf Ver bes se rung der Kir che und Zu rück füh ‐
rung der Geist li chen zur Ur sprüng li chen Be stim mung ihres Stan des. Er er ‐
blick te, wie Wi klef, in dem rö mi schen Stuhl und sei nen blin den An hän gern
das Reich des An ti christs, dem man furcht los mit Dar an ga be des Le bens
ent ge gen tre ten müs se. Er be rief sich auf die hei li ge Schrift und al le Kir ‐
chen leh rer. Nur der ist ein Ket zer, sag te er, der der Schrift wi der spricht, und
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auch ei nen sol chen muß man erst ei nes Bes se ren über zeu gen, ehe man ihn
ver dammt.

Huß brach te es mit sei nem Freun de Hie ro ni mus da hin, daß den Böh men auf
der Uni ver si tät drei Stim men zu ge si chert wur den, und den Deut schen, die
bis her drei hat ten, nur ei ne ein zi ge ge las sen wur de. Des we gen ver lie ßen
meh re re tau send deut sche Stu di ren de die Stadt. Huß wur de zwar Rec tor,
aber um die ser Sa che wil len sehr ver haßt bei den Deut schen und Pra gern.
Es wur de ihm von dem Erz bi scho fe Sbi neck das Pre di gen un ter sagt. Huß
ge horch te Gott mehr als den Men schen. Sbi neck ließ über 200 Bän de von
Wi klefs Schrif ten in sei nem Pa las te ver bren nen, wor über das Volk den un ‐
wis sen den Erz bi schof durch Spott lie der ver lach te, z. B. „Sbi neck greift
auch die Ket zer an, Er, der kaum buch sta b i ren kann; läßt ih re Schrif ten
schon ver bren nen, eh' er ein Wort hat le sen kön nen.“ Huß er klär te sich ge ‐
gen das thö rich te Ver fah ren des Erz bi schofs, und wur de des we gen beim
Pabst als Ket zer an ge klagt und nach Rom ge for dert. Huß ging aber selbst
nicht da hin, son dern schick te sei nen An walt; der aber wur de ge fan gen ge ‐
setzt, Huß als Ket zer ex com mu nizirt und der Ort sei nes Auf ent halts mit In ‐
ter dikt be legt (d. i. al le Kir chen ge schlos sen und al ler Got tes dienst und Sa ‐
kra men te ver bo ten). Huß, vom Kö nig ge schützt, ap pel lir te an ei ne Kir chen ‐
ver samm lung und fuhr fort Wi klefs Leh ren und Schrif ten zu vert hei di gen.
Da nun der Pabst Jo hann 21. ei nen Kreuz zug aus schrieb, Al len voll kom me ‐
nen Ab laß ver sprach, die ihm im Krie ge ge gen sei ne 2 Ge gen päbs te und
den Kö nig von Nea pel bei ste hen wür den, so ei fer te Huß da ge gen. Al lein
das In ter dikt wur de voll zo gen und Huß muß te wei chen. Aber nun pre dig te
er in Städ ten und Dör fern und auf dem Fel de, so daß die Wahr heit nur um
so mehr aus ge brei tet wur de, wel ches im mer die Frucht der Ver fol gung ist.
1414 wur de er vor die Kir chen ver samm lung zu Con stanz ge la den, und er ‐
hielt zur Hin- und Her rei se ei nen kai ser li chen Ge leits brief. Huß war be reit
zu er schei nen und mach te sein Vor ha ben durch öf fent li che Brie fe be kannt,
die er in la tei ni scher, deut scher und böh mi scher Spra che an al le Thü ren der
Kir chen, Stif ter und Klös ter an schla gen ließ, und worin er Al les auf for der te,
ihn des Irr thums zu über wei sen. Sei ne Freun de aber er mahn te er, der Wahr ‐
heit treu und im Glau ben stand haft zu sein und flei ßig für ihn zu be ten,
denn er er war te te gleich nichts als Lei den und den Mär ty rer tod. In al len
Städ ten und Dör fern, durch die ihn sein Weg führ te, lief das Volk häu fig zu ‐
sam men, um ihn zu se hen. Al ler Or ten wur de er freund lich emp fan gen und
be wir thet, an ge hört und be wun dert. Als er in Con stanz an kam, emp fing ihn
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der Pabst höf lich und sag te: Wenn Huß mei nen Bru der er würgt hät te, so soll
ihm nichts wi der fah ren, so lang er in Kost nitz ist. Er hob so gar den Bann
wi der ihn auf. Al lein sei ne Fein de aus Prag ver klag ten ihn, er ha be die
Layen ge gen die Geist lich keit auf ge hetzt, ih nen die zeit li chen Gü ter zu neh ‐
men, und sich ge gen die Kir chen ge walt em pört, das Abend mahl un ter bei ‐
den Ge stal ten ein ge führt, wel ches er doch erst von Con stanz aus bil lig te.

Und nun wur de er, ge gen den kai ser li chen Si cher heits brief, un ter dem Vor ‐
wan de, man sei nicht schul dig Ket zern Wort zu hal ten, in ein gars ti ges Ge ‐
fäng niß ge wor fen, in wel chem er in ei ne schwe re Krank heit fiel. Da träum te
ihm: als hät te er an die Mau er der Beth le hems-Kir che das Bild Je su Chris ti
ge malt, wel ches aber von ei nem frem den Man ne gleich wie der aus ge löscht
wur de; dar auf sah er ge schick tere Ma ler her bei kom men, die das Bild wie ‐
der her stell ten und schö ner aus mal ten, und wel ches nun die Bi schö fe und
Pries ter auf al le Wei se aber ver geb lich aus zu lö schen such ten. Die Deu tung
ist nicht schwer zu ma chen. In sei ner Ge fan gen schaft schrieb er auch flei ßig
an sei ne Freun de in Böh men und er mahn te sie um der Lei den Chris ti wil ‐
len, bei der er kann ten Wahr heit zu be har ren und für ihn zu be ten, daß ihn
Gott zum Mär ty rer tod mäch tig stär ken wol le. Ue ber ein hal b es Jahr ließ
man ihn im Ker ker schmach ten, end lich wur de er der Kir chen ver samm lung
vor ge stellt, aber vor dem Tu mul te und Ge schrei der Klä ger und Rich ter
konn te er nicht zum Wor te kom men, son dern wur de, wenn er den Mund
auf t hat, gleich mit Läs te run gen und Spott re den über schrie en - von den so ‐
ge nann ten hei li gen Vä tern. Er be rief sich auf die Bi bel, und auf die se woll te
sich das Conci li um nicht ein las sen, son dern ver lang te von ihm un be ding ten
Wi der ruf sei ner Leh re. Er woll te aber lie ber sich ver bren nen las sen, als wi ‐
der ru fen, was er als gött li che Wahr heit er kann te. Sein treu er Freund, der ed ‐
le Böh me, Ba ron v. Chlum, den ihm der Kai ser nebst an de ren zum Be glei ter
mit ge ge ben hat te, ver ließ ihn nicht, son dern reich te ihm vor der gan zen Kir ‐
chen ver samm lung die Hand und rief ihm zu: „Lie ber, from mer Magis ter!
Seid ihr schul dig, so schämt euch nicht, zu wi der ru fen. Seid ihr aber un ‐
schul dig, so han delt nicht ge gen Gott und Ge wis sen. Seid ge trost, las set
euch lie ber das Le ben als die Wahr heit neh men.“ - Bei die ser Re de sei nes
Freun des gin gen dem Huß die Au gen über und er ant wor te te mit sanf ter
Stim me: „Wür di ger Mann, Gott ist mein Zeu ge, gern will ich wi der ru fen,
wenn ich aus gött li cher Schrift ei nes Bes se ren be lehrt wer de.“ Da ihm nun
die Bi schö fe die ses als Stolz aus leg ten, daß er wei ser sein wol le als die gan ‐
ze Kir chen ver samm lung, so er wi der te er: „Gebt mir den al ler ge rings ten
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Men schen, der mir die Wahr heit bes ser aus legt, so will ich es gern von ihm
an neh men.“ Den fol gen den Tag ver sam mel te sich das gan ze Conci li um in
der Dom kir che; der Kai ser er schien mit den Reichs fürs ten und der gan zen
Rit ter schaft und setz te sich auf sei nem Stuhl mit gol de ner Kro ne; an ei ner
Sei te stand der Chur. Pfalz graf mit dem Reichs ap fel, auf der an dern der
Burg graf von Nürn berg mit dem Schwert, und ne ben den Car di nä len, Erz-
und Bi schö fen, Prä la ten, Mön chen und Doc to ren ei ne un zäh li ge Men ge
Volks. Der Erz bi schof von Gne sen hielt die Mes se, und dann wur de Huß,
der bis da hin drau ßen im Vor hof war ten muß te, vor ge führt, auf ei nen er ha ‐
be n en Ort ge stellt, da mit ihn Je der mann se hen könn te; dar auf stieg der Bi ‐
schof von Lo di auf die Kan zel und for der te den Kai ser auf, die Ket ze rei en
zu zer stö ren, be son ders den hier ste hen den, ver stock ten und ver pes ten den
Ket zer rc. Huß lag in deß auf sei nen Knie en und be fahl sich Gott zum Ster ‐
ben. Dar auf wur den die Ket zer sät ze aus sei nen Schrif ten vor ge le sen. Huß
woll te ant wor ten, aber ein Car di nal hieß ihn schwei gen. Huß woll te wie der
re den, aber man ge bot den Sol da ten und Scher gen, ihn nicht re den zu las ‐
sen. Da hob er sei ne Hän de gen Him mel und sag te: „ich bit te euch um des
all mäch ti gen Got tes wil len, ihr wol let doch un be schwert mei ne Ant wort hö ‐
ren, um mich nur bei den Um ste hen den zu recht fer ti gen.“ Da es ihm ab ge ‐
schla gen wur de, fiel er mit gen Him mel ge rich te ten Au gen auf die Knie nie ‐
der und emp fahl sei ne Sa che Gott mit lau ter Stim me. Dar auf las ein Bi schof
das Urt heil - daß erst sei ne Schrif ten ver brannt, und er als schäd li cher Ket ‐
zer und bö ser, hals s tar ri ger Mensch, sei nes Pries ter am tes ent setzt, de gra dirt
und ent weiht wer den soll te. Der Aus s pruch wur de so gleich voll zo gen, 7 Bi ‐
schö fe führ ten Huß zu ei nem Ti sche, klei de ten ihn als Pries ter an und ver ‐
mahn ten ihn noch ein mal, zu wi der ru fen. Huß aber sprach mit gro ßer Be ‐
we gung vom Ge rüst her ab zum Volk, daß er vor Gott ste he, und kön ne mit
Wi der ruf der Wahr heit nicht sein Ge wis sen ver let zen und sei nen Herrn im
Him mel schmä hen und läs tern, denn er ha be das nicht ge lehrt, was sie ihn
be schul dig ten. „Steig her ab!“ rie fen die Bi schö fe, „steig her ab vom Ge ‐
rüst!“ und nun fin gen sie an ihn zu ent wei hen. Der Erz bi schof von Mai land
und der Bi schof von Be sançon nah men ihm den Kelch mit den Wor ten: O
du ver fluch ter Ju das! - wir neh men dir den Kelch, in wel chem das Blut Je su
Chris ti ge op fert wird, du bist sein nicht werth. Huß ant wor te te mit lau ter
Stim me: Ich aber set ze mei ne Hoff nung auf den Herrn Je sum Chris tum, um
wel ches Na mens wil len ich die ses lei de, und glau be ge wiß, daß er den
Kelch des Heils nicht von mir neh men, son dern daß ich ihn noch heu te in
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sei nem Rei che trin ken wer de. Hier auf nah men ihm die an dern Bi schö fe die
üb ri gen Pries ter klei der ab, je des mit obi gem Fluch. Nun ka men sie aber in
hef ti gen Streit, ob man ihm die Ton sur, d. i. die ge scho re ne Plat te, auf dem
Haup te mit ei nem Scheer mes ser oder ei ner Schee re zer stö ren soll te. Huß
sah da bei den Kai ser an und sag te: Son der bar! grau sam sind sie al le, nur in
der Art und Wei se sind sie nicht ei nig. End lich wur den ihm die Fin ger mit
ei nem Mes ser ab ge schabt, um ihm das Salb öl und den un aus lösch li chen
Pries ter-Cha rak ter zu neh men. Dann setz ten sie ihm ei ne fast El len ho he, pa ‐
pier ne, mit Teu feln be mal te Kro ne auf, mit der Um schrift: Erz ket zer. Huß,
da er sie sah, trös te te sich mit der Dor nen kro ne Chris ti. Die Bi schö fe aber
setz ten hin zu: Jetzt über ge ben wir dei ne See le dem Teu fel in der Höl le.
Aber ich, er wie der te Huß, be feh le die sel be mei nem gü ti gen Herrn Je su
Chris to. Nun wand ten sich die Bi schö fe zum Kai ser und sag ten: das hei li ge
Conci li um über ant wor tet jetzt Jo hann Hu ßen, der in der Kir che kein Amt
mehr hat, der welt li chen Ge walt und dem Ge richt. Der Kai ser stand auf,
über gab ihn dem Pfalz gra fen, die ser dem Vogt von Con stanz mit dem Be ‐
fehl: Neh met die sen M. Huß und ver brennt ihn als ei nen Ket zer. Der Vogt
über gab ihn dem Scharf rich ter und sei nen Knech ten und be fahl aus drü ck ‐
lich, ihm sei ne Klei der nicht aus zu zie hen, noch ihm Gür tel, Geld, Mes ser
oder was er bei sich trü ge, ab zu neh men, son dern ihn sammt al lem, was er
an sich ha be, zu ver bren nen. So wur de er hin ge führt zum Schei ter hau fen -
zwei Hen ker vor aus und zwei hin ten nach, be glei tet von 800 Ge wapp ne ten,
au ßer den Fürs ten und Her ren. Der Zu lauf des Vol kes war so groß, daß man
fürch te te, die Brü cke möch te bre chen. Sein Hin gang war er bau lich und
fröh lich. Als er sei ne Bü cher ver bren nen sah, lä chel te er.

Das Volk, das sei ne Re den und Ge be te hör te, er bau te sich sehr an ihm. An ‐
ge kom men aus dem Richt platz, fiel er auf sei ne Knie, hob sei ne Au gen auf
und be te te laut und freu dig den 31. und 51. Psalm, be son ders den Vers: In
dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist, - du hast mich rc. Als die Müt ze her ‐
ab fiel, und man sie ihm wie der auf setz te, da mit er mit den Teu feln, sei nen
Her ren, ver brannt wür de, wie sie sag ten, so lä chel te er, und be te te für sei ne
Fein de. Dann wur de er drei mal um den Holz stoß her um ge führt, wäh rend er
fort fuhr ge gen das Volk sei ne Un schuld zu be zeu gen. Nach dem er noch Ab ‐
schied von sei nen Wäch tern ge nom men, ih nen ge dankt und be zeugt hat te,
daß er fest glau be, heu te noch mit sei nem Hei land im Pa ra die se zu sein:
grif fen ihn die Hen ker und ban den ihn an ein Brett mit 5 Stri cken, über den
Fü ßen, un ter und über den Knie en, mit ten um den Leib und un ter den Ar ‐
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men, und mit ei ner Ket te um den Hals. Man leg te nun rund um ihn, bis an
sei nen Mund, Rei ßig und Stroh, und in dem er ein Bäu er lein Holz zu tra gen
sah, lä chel te er und sag te: Sanc ta sim pli ci tas, hei li ge Ein falt! Ehe an ge zün ‐
det ward, rit ten der Pfalz graf und Reichs mar schall noch ein mal an ihn her an
und er mahn ten ihn, er wol le sein Heil be den ken und wi der ru fen. Da fing
Huß mit lau ter Stim me, aus dem Holz hau fen zu ru fen an: „Ich ru fe Gott
zum Zeu gen, daß ich das, was sie mir durch fal sche Zeu gen auf bür den,
nicht ge lehrt oder ge schrie ben ha be, son dern ich ha be al le mei ne Leh ren
und Schrif ten da hin ge rich tet, daß ich die Men schen von der Sün de ab wen ‐
den und zu Gott füh ren mö ge. Die Wahr hei ten, die ich ge lehrt, ge schrie ben
und aus ge brei tet ha be, als die mit Got tes Wort über ein stim men, will ich hal ‐
ten und heu te mit mei nem To de ver sie geln.“ Sie schlu gen in die Hän de und
eil ten davon. Die Hen ker zün de ten an. Huß aber, da die Lo he an ihn schlug,
fang wie der holt mit lau ter Stim me: Chris te, du Lamm Got tes, er bar me dich
mei ner! Da er aber das Drit te mal an fan gen woll te, trieb der Wind den
Rauch und die Flam men ihm ge ra de ins Ge sicht und be nahm ihm die Spra ‐
che. Doch sah man noch sein Haupt und sei ne Lip pen be tend ei ni ge Mi nu ‐
ten sich be we gen, und er war todt. Sei ne Asche wur de in den Rhein ge wor ‐
fen, da mit sei nen Freun den kein Stäub chen von ihm üb rig blie be und die
letz te Spur von ihm ver tilgt wür de. Aber sei ne Freun de san gen nach her: Die
Asche will nicht las sen ab, sie staubt in al len Lan den; hier hilft kein Feu er,
Loch, Grub' noch Grab, sie macht den Feind zu Schan den rc.

Rei chen thal, Ul rich - Die Ver bren nung des
Jo hann Hus 1415
Ul rich Rei chen thal, Chro nik des Kon stan zer Kon zils

Do nun das vor gieng, do ga ben sy ain ur tail über inn, al so: Der wär ein kät ‐
zer und ai ner der ge straft solt wer den umb sin boß hait. Und emp fah len inn
dem welt li chen rech ten und ba tend un ßern her ren den küng, und as welt lich
recht, das man inn nit tö tet und inn sust be hielt. Do sprach der küng zu hert ‐
zog Lud wi gen: „Sid ich der bin, der das welt lich schwert in n hal tet, lie ber
öham hert zog Lud wig, un ßer und des hail gen röm schen richs kur fürst und
un ßer ertz truch säß, so ne ment inn und tund im als ai nen kät zer, an un ßer
statt“. So rüst hert zog Lud wig der von Cost entz vogt, der von des richs we ‐
gen vogt was, das was Hanns Ha gen, der och ze ge gen was und sprach:
„Vogt, nun nim den von un ßer bai der ur tail we gen und ver brenn inn als ain
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kät zer“. Der hieß die rauts knecht und den hen ker, das sy inn uß fur tind zu
ver bren nen und im aber kain sin häß, gür tel, ge wand, se kel, mes ser, pfe ‐
ning, ho sen, noch schuch nit ne men, noch ab zu gend. Das be schach och.
Und hatt doch zwen gut swartz rök an, von gu tem tuch und ain gür tel, der
was ein klain be schla gen und zway by mes ser in ai ner schaid und ain lidrin
se kel, da mocht wol ett was in ne sin. Und hat ain wiß in fel uff linem hopt
alß dann her nach ge mau elt staut, da stün den an zwen tü fel und ye en mit ten
ge schri ben: Her e siar cha, das ist vil ge redt, als ain ertz bi schof al ler kät zer.
Und fur tend inn die von Const entz uß mer dan mit tu send ge wau po ten man ‐
nen; und die fürs ten und her ren och ge wau pot. Und fur tend inn hert zog
Lud wig die ner zwen, ai ner zu der rech ten siten, der an der zu der ling gen.
Und was nicht ge bun den, dann sy sust ne ben im gien gen und rus tend mir
Uol ri chen zu in. Und gien gen vor und hin der im des rauts knecht und fur ‐
tend inn zu Gel tin ger for uß hin. Und von gro ßem trang, das da was, do muß
man inn fü ren den brül umb hin, umb Rich mans wi den huß und wur den der
ge wau po ten mer, dann III tu send, on un ge wau pot und on fro wen. Und muß
man die lüt uff der brugg an Gel tin ger for hal ten, das ye ain schar hin über
kam und vorcht man die brugg bräch. Und fürt man inn uff das klain in der
us ser feld, en mit ten. Und an dem uß hin fü ren bet tot er nit an ders dan „Jhe ‐
su Chris te, fi li dei vi vi, me se re re mei!“ Und do er kam zu dem uf fer veld
und er er sach das für, holtz und strö, do viel er dry mal uff sin knie und
sprach mit lu ter stim: „Jhe su Chris te, fi li dei vi vi, qui pas sus es pro no bis,
mi se re re mei!“ Dar nach fragt man inn, ob er bich ten wolt? Da sprach er:
„Gern wann das es hie zu eng ist!“ Da er nun kam in den ring, do ma chot
man ain wi ten ring. Do fragt ich inn, ob er bich ten wölt? Da wär ain pries ‐
ter, der hieß herr Uol rich Scho rand, der hett do des conci li um und des bi ‐
stümbs ge walt. Do ruft ich dem sel ben herr Uol ri chen. Der kam zu im und
sprach zu im: „Lie ber herr und mais ter, wöl len ir ab tret ten dem un ge lo ben
und der kät ze ry, dar umb ir li den mu ßend, so will üch gern bicht hö ren, wöl ‐
len ir aber das nit tun, so wis send ir selbs wol, das in gaist li chen rech ten
stat, das man kai nen ket zer en kain gött lich sach tun sol, noch ge ben sol!“
Do sprach der huß: „Es ist nit not, ich bin kain tod sün der nit!“

Dar nach do wolt er ha ben an ge fan gen pre di gen in tütsch, das wolt hert zog
Lud wig nit und hieß inn ver bren nen. Do nam inn der hen ker und band inn
mit häß und mit al lem an ain uf frecht brett und stallt im ain sche mel un der
sin füß und lait holtz und strou umb inn und schütt ain we nig bech dar in
und zün det es an. Do ge hub er sich mit schyen vast über und was bald ver ‐
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brun nen. Und do er al ler ding ver brun nen was, dan nocht was die in sel in
dem für gantz. Do zer stieß sy der hen ker. Und do ver bran sy och.

Dar nach furt man äs chen gentz li chen, was das lag, in den Rin.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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